
OST  ER O Wır wollen eiIne (aD P  10ONS  SENSCHAFT
schichte Geschichten, Ideen, Gebete. Mit eich-
HNUNSECN VO  - Margret Poor-Zörner. (SPiis
newald, Maınz 1980 Ppb. 16.80. RENNSTICH KARL, Missıon und wirtschaftlicheWill INna  —_ mıit Kındern alltägliche Ereignisse, ”ro- Entwicklung. Biblische Theologie des Kulturwan-
bleme besprechen, geht a besten mıiıt Hilfe dels un! christliche Ethik (Gesellschaft Theo-
elıner Geschichte. Die Kleinen identifizieren sich logie / System. eiträge, Nr 25) (344  nn Kaiser,
mıt den Gestalten, da{(s deren Fragen U ihre München /Grünewald, Mainz 197  ©0 PpbFragen sSind. Solch hilfreiche Geschichten finden
Eltern, Lehrer, Katecheten für Kinder des
Grundschulalters ın diesem Buch, Wenn S1Ce
sprechen wollen ber Menschen, die un

hat In der 1SS1OoN der heiv ref Kıirche (Basler
1SS10N ın a Ustmalaysia,undsSind der In anderen Ländern, ber etien und 19721977 als Dozent a Trinity-College 1ın Sin-Christsein, über ngs! und Vertrauen. Den Ge- die Problematik des Themas 1SS10N undschichten sind Fragen angefügt, dıe das iınd wirtschaftliche Hiltfe bzw wirtschaftlich: Ent-

ZU Nachdenken, ZUu Gespräch, Zu Iun -
leiten, die ber uch ıne Ahnung vermitteln, wicklung ın der Praxis erlebt. Zur Bibelexegese,

auf die sıch beruft, und seınen vornehmlichdaß alle diese Ereignisse etwas mit ott tun kulturgeschichtlichen SOWIE missiologischen,haben; manchmal regt eın dazu ber ethnologischen un:! sozilologıschen Ausführun-dieses Ereignis miıt Gott Z sprechen. BCeN, zieht ıne erstaunlich umfangreiche Lite-
Linz Mıramn Griesmayr ratur heran; ıne Fülle VO Zitationen ıst tfast -

mittelbar aneinandergereiht. In seiner Beweis-
EXELER 7u diesem Leben ermutigen. Be- tührung stutz sich stark auf Analogien. Er
trachtungen den Festen IM Kirchenjahr, geht AUS VO Propheten Nathan, Lessings Na-

than dem Weisen. Er nenn ıhn ‚‚Jahwisten”,Herder, Freiburg 1981 Kart lam
‚‚Heilige, das sind besonders aufgeschlossene Vf jenes Teiles des Pentateuch, 1n dem VOT-

Sünder‘‘. Das ist eiıner der überraschenden Sät- nehmlich der Name we als Gottesbezeich-
Z denen das Buch reich ist Es ist sicher n1ıe NUNng aufscheint, un! hält iıh für den ersten uns

bekannten Theologen der Bibel we sagt demlangweilig. Ist das N1IC. schon wertvoll? (Schade, Menschen, SO den Garten bebauen und be-da{fßs bei den acht Seli keiten die nıchtssagende wahren (Gen 2, 15), das ist das hebr. ‚‚abad un!Übersetzung ‚‚Wohl nen stehen geblie- schamar“‘.ben ist sta des wiedergewonnenen ‚„‚Seli
Für verschiedene Anlässe des Kirchenjahres ig Die Theologie des ‚‚Jahwisten”‘ deuten als
der bekannte Vt jeweils sSeINE Betrachtungen a ıne Theologie der Kulturentwicklung, VOT em
den biblischen JText Man ann SiIe gut als be- einer wirtschaftlichen un: sozialen Entwicklung,sinnliche Lesung sich nehmen und ıne Be- ıst fraglich wird dem heilsgeschichtlichen un!|
trachtung daraus machen. Prediger werden geIn wesentlich übernatürlich
„& diesem Buch greifen. muß nıcht uch ekklesiologischen

Aspekt des Kap der enesis nıcht gerecht.machen, wıe da 1m Buch steht (soll INnan das Der utor S1E ber darın ein Argumen für
überhaupt?), ber ich werde N1IC hne wertvolle seine Hauptthese VO)  n der untrennbaren Einheit
Anre bleiben VO  - 1sSsion und ntwicklung. Sicher bestehen
Zams/Ti1r0. I20 Mayr CNZE Verbindungen zwischen Evangelisierung

und Förderung menschlicher Wachstumsent-
INGRID/MEYE ANS BERN- wicklun un! Befreiun Hilfe ZUT Selbsthilfe,

ARD, Den Glauben leben. Miıt aktuellen Papst- Bekämp ung VO  - Unrec © Herstellung VO'  - Ge-
worten VON Johannes bis Johannes Paul {1 rechtigkeit und Frieden In der Welt:; be-

stehen eNgE Beziehungen zwischen Missıon undTyrolia, Innsbruck 1981 Kart 5 110.-, dem kinsatz In den besonderen Bereichen des16.80.
Wirtschaftlich-Sozialen, Politisch-Kulturellen.Weil die Kırche die lebendige Irägerin des le- Dieses Lebenszeugnis fordert vorallem die Lehrebendigen Glaubens ist, g1bt 1n ihr uch den des Evangeliums VO der Liebe Zu leidendenandel zwischen em und Neuem, den WIr und bedürftigen achsten ach dem Buch Je-Lebe heißen. In uUuNnseTeT Zeiıt ıst dieser Wandel,

besonders seıit dem Konzil, spürbarer als In al- hılfe identifiziert.
doch wird 1SsS10N praktisch mıt Entwicklungs-

ten Zeiten BEeEWESEN ist Das mMacC viele unruhig,
nicht ıimmer miıt Unrecht ber ist sicher Wenn INan dem uftfor uch nıcht 1n em folgen
falsch, sich Vo vornherein jeder Neuerung kann, verdeutlicht doch sehr anschaulich,
verschließen. In den Neuerungen der Liturgie i wıe die 1ssion ın alle Bereiche und cdie Vielfalt
der andel der Kirche für viele besonders erleb- der menschlichen Beziehungen, ın die (30-
bar Es ıst das Anliegen des Buches, dem’ Chri- schichte hineinwirkt. Aussagen wıe ‚‚die Mis-
sten uNnNnseieTr Zeit, der seinen ‚‚Glauben leben  s S10N führt die ission ihres Herrn weıter und will
will, 1es erleichtern Es ist eın Gedan- wıe Menschen tür ott gewınnen" die
ke, die Außerungen der etzten Päpste den Verteidigung der 1SS1ION un! ihrer Geschichte
einzelnen Fragen IM Wortlaut anzufügen. Urc den utor Vorurteile, seine Ach-
Zams.  170 120 Mayr tung wahrer kultureller kigenwerte der Völker,
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OSTERWALDER JOSEF, Wir wollen eine Ge­
schichte. Geschichten, Ideen, Gebete. Mit Zeich­
nungen von Margret Poor-Zörner. (118.) Grü­
newald, Mainz 1980. Ppb. DM 16.80. 

Will man mit Kindern alltägliche Ereignisse, Pro­
bleme besprechen, geht es am besten mit Hilfe 
einer Geschichte. Die Kleinen identifizieren sich 
mit den Gestalten, so daß deren Fragen nun ihre 
Fragen sind. Solch hilfreiche Geschichten finden 
Eltern, Lehrer, Katecheten für Kinder des 
Grundschulalters in diesem Buch, wenn sie 
sprechen wollen über Menschen, die um uns 
sind oder in anderen Ländern, über Beten und 
Christsein, über Angst und Vertrauen. Den Ge­
schichten sind Fragen angefügt, die das Kind 
zum Nachdenken, zum Gespräch, zum Tun an­
leiten, die aber auch eine Ahnung vermitteln, 
daß alle diese Ereignisse etwas mit Gott zu tun 
haben; manchmal regt ein Gebet dazu an, über 
dieses Ereignis mit Gott zu sprechen. 
Linz Mi rjam Griesmnyr 

EXELER ADOLF, 211 diesem Leben enn11tigen . Be­
trachtungen zu den Festen im Kirchenjahr, (128.) 
Herder, Freiburg 1981. Kart. 1am. DM 14.-. 

„ Heilige, das sind besonders aufgeschlossene 
Sünder". Das ist einer der überraschenden Sät­
ze, an denen das Buch reich ist. Es ist sicher nie 
langweilig. Ist das nicht schon wertvoll? (Schade, 
daß bei den acht Seligkeiten die nichtssagende 
Obersetzung„ Wohl denen ... " stehen geblie­
ben ist statt des wiedergewonnenen „ Selig"!) 
Für verschiedene Anlässe des Kirchenjahres fügt 
der bekannte Vf. jeweils seine Betrachtungen an 
den biblischen Text an. Man kann sie gut als be­
sinnliche Lesung zu sich nehmen und eine Be­
trachtung daraus machen. Prediger werden gern 
zu diesem Buch greifen. Ich muß es nicht auch so 
machen, wie es da im Buch steht (soll man das 
überhaupt?), aber ich werde nicht ohne wertvolle 
Anregung bleiben. 
Zams/Tirol Igo Mnyr 

JORISSEN INGRID/MEYER HANS BERN­
HARD, Den Glauben leben. Mit aktuellen Papst­
worten von Johannes XXIII. bis Johannes Paul II. 
(176.) Tyrolia, Innsbruck 1981. Kart. S 110.-, 
DM 16.80. 

Weil die Kirche die lebendige Trägerin des le­
bendigen Glaubens ist, gibt es in ihr auch den 
Wandel zwischen Altern und Neuem, den wir 
Leben heißen. In unserer Zeit ist dieser Wandel, 
besonders seit dem Konzil, spürbarer als er in al­
ten Zeiten gewesen ist. Das macht viele unruhig, 
nicht immer mit Unrecht. Aber es ist sicher 
falsch, sich von vornherein jeder Neuerung zu 
verschließen. In den Neuerungen der Liturgie ist 
der Wandel der Kirche für viele besonders erleb­
bar. Es ist das Anliegen des Buches, dem·Chri­
sten unserer Zeit, der seinen „Glauben leben" 
will, dies zu erleichtern. Es ist ein guter Gedan­
ke, die Äußerungen der letzten Päpste zu den 
einzelnen Fragen im Wortlaut anzufügen. 
Zams/Tirol lgo Mayr 
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MISSIONS WISSENSCHAFT 

RENNSTICH KARL, Mission 1111d wirtschaftliche 
E11twick/1111g. Biblische Theologie des Kulturwan­
dels und christliche Ethik. (Gesellschaft u. Theo­
logie / System. Beiträge, Nr. 25) (344.) Kaiser, 
München /Grünewald, Mainz 1978. Ppb. 
DM38.-. 

R. hat in der Mission der helv. ref. Kirche (Basler 
Mission) 1965-1972 in Sabah, Ostmalaysia,und 
1972-1977 als Dozent am Trinity-College in Sin­
gapur die Problematik des Themas Mission und 
wirtschaftliche Hilfe bzw. wirtschaftliche Ent­
wicklung in der Praxis erlebt. Zur Bibelexegese, 
auf die er sich beruft, und zu seinen vornehmlich 
kulturgeschichtlichen sowie missiologischen, 
ethnologischen und soziologischen Ausführun­
gen, zieht er eine erstaunlich umfangreiche Lite­
ratur heran; eine Fülle von Zitationen ist fast un­
mittelbar aneinandergereiht. In seiner Beweis­
führung stützt er sich stark auf Analogien. Er 
geht aus vom Propheten Nathan, Lessings Na­
than dem Weisen. Er nennt ihn „Jahwisten", 
d. i. Vf. jenes Teiles des Pentateuch, in dem vor­
nehmlich der Name Jahwe als Gottesbezeich­
nung aufscheint, und hält ihn für den ersten uns 
bekannten Theologen der Bibel. Jahwe sagt dem 
Menschen, er solle den Garten bebauen und be­
wahren (Gen 2, 15), das ist das hebr. ,,abad und 
schamar". 

Die Theologie des „ Jahwisten" zu deuten als 
eine Theologie der Kulturentwicklung, vor allem 
einer wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung, 
ist fraglich - wird dem heilsgeschichtlichen und 
wesentlich übernatürlich ekklesiologischen 
Aspekt des 2. Kap. der Genesis nicht gerecht. 
Der Autor sieht aber darin ein Argument fü r 
seine Hauptthese von der untrennbaren Einheit 
von Mission und Entwicklung. Sicher bestehen 
enge Verbindungen zwischen Evangelisierung 
und Förderung menschlicher Wachstumsent­
wicklung und Befreiung, Hilfe zur Selbsthilfe, 
Bekämpfung von Unrecht, Herstellung von Ge­
rechtigkeit und Frieden in der Welt; d. h. es be­
stehen enge Beziehungen zwischen Mission und 
dem Einsatz in den besonderen Bereichen des 
Wirtschaftlich-Sozialen, Politisch-Kulturellen. 
Dieses Lebenszeugnis fordert vor allem die Lehre 
des Evangeliums von der Liebe zum leidenden 
und bedürftigen Nächsten. Nach dem Buch je­
doch wird Mission praktisch mit Entwicklungs­
hilfe identifiziert. 

Wenn man dem Autor auch nicht in allem folgen 
kann, so verdeutlicht er doch sehr anschaulich, 
wie die Mission in alle Bereiche und die Vielfalt 
der menschlichen Beziehungen, in die Ge­
schichte hineinwirkt. Aussagen wie „ die Mis­
sion führt die Mission ihres Herrn weiter und will 
wie er Menschen für Gott gewinnen" ... , die 
Verteidigung der Mission und ihrer Geschichte 
durch den Autor gegen Vorurteile, seine Ach­
tung wahrer kultureller Eigenwerte der Völker, 



seın Bekenntnis, selber VO den Malaysıiern gel- ERSCHIE  NE
stige Entwicklungshilfe erhalten haben
vermitteln eC missionarische Spirıtualität. Überredung ZUT ] ı12be. Die dichte-

Yaz Anton Lukesch rische Daseinsdeutung Gertrud VO le Orts
Habbel/Pustet, Regensburg 1980 Ppb.

LUKESCH NTO. Spannungsfeld Südameriıka. S un
Forschungen Fakten Fragen. (303 Farb- Der Inhaber des Guardini-Lehrstuhls für Christ-
bildseiten), Styria, (sraz 1980 Ln 5 280.—, lıche Weltanschauung und Religionsphilosophie

ın München steht mıiıt diesem VO  -

Dieses Buch stammt Von einem Praktiker der le Fort ın der TIradıtion seines orgängers, auch
Missionsarbeit und prominenten ethnologischen Wads dıe Sensibilität betrifft, mit der sich in das
Feldforscher, der t{wa Jahre ın Siücamerika Werk der Autorin einfühlt. Die Absicht seiner
verbracht hat VOT allem bei den Kayapö-India- Darstellung ist ıNne Interpretation 1m eigentli-

chen S5Sinne, nämlich dem der Vermittlung, undaml RIO iNgu, mit denen ihn eın besonderes
Vertrauensverhältnis verbindet. ıst auch der nicht 1Ne vielleicht MUur akademische Neugier
ntdecker der ‚‚bärtigen ndianer des ITropen- befriedigende Analyse eines Werkes. Dieser Ab-
waldes*‘, der Surıinı VO Rio Ipiacaba, über ie sicht entspricht uch der Interpretationsweg, der
CT 1976 eıne wissenschaftliche Monographie VOT- (methodisch gesehen) ım Aufspüren und Auf-
Ööffentlicht hat [)as Anliegen seEINES nNeuen Bu- tühren zentraler, verdichteter Stellen besteht,
ches ıst eın ungeschminktes un! praxisbezoge- durch die sich die Ergebnisse kreisender Refle-

Kontinents”
NeCes Bild VO der Gesamtproblematik des ‚‚kath

Südamerika un der India-
X10N bestätigt finden. Die interpretatorische
Vermittlung geschieht ın immer N} werden-

ner-Evangelisierung Z bieten, gepragt [8)8! den konzentrischen Kreisen, die, mıt dem Le-
herzlicher Zuneigung den Menschen dieses benswerk beginnend, Welt-, Geschichts- un
Erdteiles 1U anhand des KReisetagebuches Menschenbild le Forts ın ıhrer durchgängigen
1Im Teil der aufgrund des ‚„„‚theoretischen Fa- Konstanz der ihrer Entwicklung darstellen

Darüber hinaus zeichnet die Verbindungsli-ıts  . (‚‚Probleme, Ideologien und der Glaube*’)
Im Teil der Leser wird unmittelbar mıiıt den nıen dieser thematischen Knoten Zzu geistigen
großen Aufgaben konfrontiert, die ıu damerika Gewebe der Epoche le Forts nach, indirekt
der Menschheit VO: heute stellt Wissenschafftli- auf ıne Auseinandersetzung und Verbindung
che Fragen aus dem Gebiet der Völkerkunde, AÄAr- zwischen christlichem Weltbild und Geist der
chäologie, Kulturgeschichte und Soziologıe Epoche hinausläuft. In dem zentralen Kap Die
werden ebenso behandelt wıe praktisch-missio0- Grenzerfahrung wird das Ineinander VO:  —_ Liebes-

un Todesthematik als Kernbereich deslogische robleme, und in einfacher, ein-
dringlicher Sprache, weiıt entfernt VO Odi- le Fort’schen Werkes herausgearbeitet, wodurch
schen 50ziologenjargon unNnseTeTr Tage. Der bi- eine Nähe Mystik angedeutet wird.
bliographische Apparat Ende des Buches, der Die Aktualität Gertrud VO  - le Forts eute, der 1
ethnologische, historische und kirchliche [)0- letzten Kap nachgegangen wird, sieht In iıh-
kumente nennt, g1ibt die Gewähr dafür, dafß der [eCIMMN CNa lerten Nonkonformismus un In ihrer

Welt- UNM Kirchenkritik, die ber 1U VOo lie-
die and bekommt.
Leser die Frucht verantwortungsvoller Arbeit ın

benden Entsagenden, der auf das Plus ultra hin-
Wer immer sich mıt üdamerika VO heute} be- lebt, wirksam geübt werden können. Aus diesem
fassen wünscht, darf dieses Werk des Öösterrel- Geist a der Verwandlung der Wirklichkeit
chischen Forschers un!: Priesters nıicht überse- arbeiten, ıst dıe tiefere Absicht des lıterarıschen
hen! Schaffens VoO le Fort
Graz Hans Biedermann I ınz DDietmar Kaindlstorfer

kınI 1in ‚‚Arzt un Christ”, eft 2/1981,
‚‚Menschsein VOT der Geburt“:

Faller, Der egınn menschlichen Lebens und seiner Individualıität. Emerich Coreth
S] Das ungeborene Kınd als Person. Helmut Krätzl, Das ungeborene Menschsein VOT

Gott olfgang Waldstein, Das Recht des ungeborenen Kındes auf eın begonnenes
en Herbert Schambeck, Die Verantwortung des Gesetzgebers und der Schutz des
ungeborenen Lebens Jerome Lejeune, Wann beginnt das Leben des Menschen? Tagungs-
erıiıchte Aus Zeitschriften/ Wir haben für Sie gelesen Aus dem Leben erzählt/Diskus-
S1015 / Nachrichten
‚‚Arzt un: hrist‘ erhalten Sije 1ImM Oberösterreichischen Landesverlag, Landstraße 41,
A-4| inz/Donau Einzelheft ö5 10,50; ofr 9,50 Jahresabonnement Hefte)
O5 280. —; 39, —; sfr 9,50 Alle Preise zuzüglich Porto
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sein Bekenntnis, selber von den Malaysiern gei­
stige Entwicklungshilfe erhalten zu haben ... , 
vermitteln echte missionarische Spiritualität. 
Graz A11l011 L11kesc/1 

LUKESCH ANTON, Spa11111111gsfeld Siida111erika. 
Forschungen - Fakten - Fragen. (303 u. 8 Farb­
bildseiten) , Styria, Graz 1980. Ln. S 280.-, 
DM 39.-. 
Dieses Buch s tammt von einem Praktiker der 
Missionsa rbeit und prominenten ethnologischen 
Feldforscher, der etwa 13 Jahre in Südamerika 
verbracht hat: vor allem bei den Kayap6-lndia­
nern am RioXingu, mit denen ihn ein besonderes 
Vertrauensverhältnis verbindet. L. ist auch der 
Entdecker der „bärtigen Indianer des Tropen­
waldes", der Asurinf vom Rio Ipia\aba, über d ie 
er 1976 eine wissenschaftliche Monographie ver­
öffentlicht hat. Das Anliegen seines neuen Bu­
ches ist: ein ungeschminktes und praxisbezoge­
nes Bild von der Gesamtproblematik des „kath. 
Kontinents" Südamerika und der India­
ner-Evangelis ierung zu bieten, geprägt von 
herzlicher Zuneigung zu den Menschen dieses 
Erdtei1es. Ob nun anhand des Reisetagebuches 
im 1. Teil oder aufgrund des „ theoretischen Fa­
zits" (,,Probleme, Ideologien und der Glaube") 
im 2. Teil - der Leser wird unmittelbar mit den 
großen Aufgaben konfrontiert, die Südamerika 
der Menschheit von heute stellt. Wissenschaftli­
che Fragen aus dem Gebiet der Völkerkunde, Ar­
chäologie, Kulturgeschichte und Soziologie 
werden ebenso behandelt wie praktisch-missio­
logische Probleme, und zwar in einfacher, ein­
dringlicher Sprache, weit entfernt vom modi­
schen Soziologenjargon unserer Tage. Der bi­
bliographische Apparat am Ende des Buches, der 
ethnologische, historische und kirchliche Do­
kumente nennt, gibt die Gewähr dafür, daß der 
Leser die Frucht verantwortungsvoller Arbeit in 
die Hand bekommt. 
Wer immer sich mit Südamerika von heute zu be­
fassen wü nscht, darf dieses Werk des österrei­
chischen Forschers und Priesters nicht überse­
hen! 
Graz ·• Ha11s Bieder111n1111 

VERSCHIEDENES 

BISER EUGEN, Uberred1111g zur Liebe. Die dichte­
rische Daseinsdeutung Gertrud von le Forts. 
(240.) Habbel/ Pustet, Regensburg 1980. Ppb. 
DM 34.-. 
Der Lnhabe r des Guardini-Lehrstuhls für Christ­
liche Weltanschauung und Religionsphi.losophie 
in München steht mit diesem Bd. zu Gertrud von 
le Fort in der Tradition seines Vorgängers, auch 
was die Sensibilitä t betrifft, mit der er sich in das 
Werk der Autorin einfühlt. Die Absicht seiner 
Darstellung ist eine Inte rpretation im eigentli­
chen Sinne, nämlich dem der Vermittlung, und 
nicht eine vielleicht nur akademische Neugier 
befriedigende Analyse eines Werkes. Dieser Ab­
sicht entspricht auch der Interpretationsweg, de r 
(methodisch gesehen) im Aufspüren und Auf­
führen zentraler, verdichteter Stellen besteht, 
durch die sich die Ergebnisse kreisender Refle­
xion bestätigt finden. Die interpretatorische 
Vermittlung geschieht in immer enger werden­
den konzentrischen Kreisen, die, mit dem Le­
benswerk beginnend, Welt-, Geschichts- und 
Menschenbild le Forts in ihrer durchgängigen 
Konstanz oder ihrer Entwicklung darstellen. 
Darüber hinaus zeichnet 8. die Verbindungsli­
nien dieser thematischen Knoten zum geistigen 
Gewebe der Epoche le Forts nach, was indirekt 
auf eine Auseinandersetzung und Verbindung 
zwischen christlichem Weltbild und Geist der 
Epoche hinausläuft. In dem zentralen Kap. Die 
Grenzerfalm111g wird das Ineinander von Liebes­
und Todesthematik als Kernbereich des 
le Fort'schen Werkes herausgearbeitet, wodurch 
eine Nähe zur Mystik angedeutet wird. 
Die Aktualität Gertrud von le Forts heute, der im 
letzten Kap. nachgegangen wird, sieht 8. in ih­
rem engagierten Nonkonformismus und in ihrer 
Welt- 1111d Kirchenkritik, die aber nur vom lie­
benden Entsagenden, der auf das P/11s ultra hin­
lebt, wirksam geübt werden können. Aus diesem 
Geist an der Verwandlung der Wirklichkeit zu 
arbeiten, ist die tiefe re Absicht des literarischen 
Schaffens von le Fort. 
Li11z Diet111nr Kni11d/storfer 

Ein Blick in „Arzt und Christ", Heft 2/1981, 
,,Menschsein vor der Geburt": 
Adolf Faller, Der Beginn menschlichen Lebens und seiner Individualität. Emerich Coreth 
SJ, Das ungeborene Kind als Person. Helmut Krätzl, Das ungeborene Menschsein vor 
Gott. Wolfgang Waldstein, Das Recht des ungeborenen Kindes auf sein begonnenes 
Leben. Herbert Schambeck, Die Verantwortung des Gesetzgebers und der Schutz des 
ungeborenen Lebens. Jeröme Lejeune, Wann beginnt das Leben des Menschen? Tagungs­
berichte/ Aus Zeitschriften/Wir haben für Sie gelesen/ Aus dem Leben erzählt/Diskus­
sion/ Nachrichten. 
,,Arzt und Christ" erhalten Sie im Oberösterreichischen Landesverlag, Landstraße 41, 
A-4020 Linz/Donau. Einzelheft öS 75. -; DM 10,50; sfr 9,50. Jahresabonnement (4 Hefte) 
öS 280. -; DM 39, -; sfr 9,50. Alle Preise zuzüglich Porto. 
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